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Wenn Kinder ihre Eltern verlassen
Sie haben sie geliebt und lieben sie noch immer: Doch Tochter und Sohn wollen keinen Kontakt mehr zu ihren Eltern. Zwei Mütter
aus demThurgau erzählen von ihrem Schmerz, aber auch vonWut undOhnmacht und der leisenHoffnung, dass alles wieder gut wird.

Ida Sandl

«Was haben wir falsch ge-
macht?» Diese Frage quält Ve-
renaundErnstBucher* seit fünf
Jahren. Seit ihr Sohn Stefan* ih-
nen am Telefon eröffnet hat,
dass er sie nicht mehr sehen
möchte: «Mein Therapeut hat
mir geraten, den Kontakt mit
Euch abzubrechen.»DieWorte
trafen die Eltern mitten ins
Herz.VerenaBucher sagt: «Das
Schlimmste ist, wenn ein Kind
stirbt. Und das Zweitschlimm-
ste,wennesnichtsmehrmitden
Eltern zu tun habenwill.»

DenwahrenGrund
habensienieerfahren
Bis heute wissen Verena und
Ernst Bucher nicht, was genau
ihr Sohn ihnen vorwirft. Verena
Bucher hat ihn angefleht: «Sag
uns, was passiert ist, dann kön-
nenwir uns entschuldigen.»Sie
hat aufdieMailboxgesprochen,
Geschenkegeschickt.Briefehat
sie geschrieben, die mit einer
Frage endeten, um dem Sohn
eine Antwort zu entlocken.

Zurück kam meistens gar
nichts, seltengabeseinpaarkar-
ge Erklärungsfetzen. Der Vater
habe zu viel gearbeitet und zu
wenig mit ihm als Kind unter-
nommen. Sie habe sich zu sehr
eingemischt in die Streitereien
mit seinenSchul-Gspänli. Vere-
na Bucher schüttelt ungläubig
denKopf: «Das sinddoch keine
Gründe, um alle Brücken abzu-
brechen.»

Stefan ist Verena Buchers
einziger Sohn.Das langersehnte
Kind. Als er zur Welt kam, war
sie39 Jahrealt. Sie ist elegantge-
kleidet, hat ein offenes Gesicht
undhalblangeHaare.Einganzer

StapelmitFotobüchern liegt vor
ihr aufdemrundenEsstisch.Er-
innerungen auf Hochglanz-
papier. StefanalsBaby,dannmit
den Eltern im Tessin in den Fe-
rien. «Wir waren doch eine so
glückliche Familie», sagt Ernst,
der Vater.

Ein schönes Haus, ein gros-
serGarten ineinemDorfmitten
im Thurgau. Auch Stefans
Freunde hätten sich bei ihnen
wohlgefühlt, das habe ihr ein
Nachbarmädchen vor kurzem
bestätigt, sagt Verena Bucher.
«Es war immer so schön bei
Euch»,habesiegesagt.«Dashat
mir gutgetan.» Eltern, deren
Kinder denKontakt abbrechen,
haben das Gefühl, sie hätten
versagt. Sie müssen ertragen,
dass bei ihren Freunden oder
BekanntendieKinderundEnkel
zu Besuch kommen. Viele zie-
hen sich zurück, weil sie den
Kontaktabbruch geheim halten
möchten oder sich schämen.
«Die Leute denken doch, da
musswasvorgefallen sein», sagt
Verena Bucher.

Nach jedemTreffen
gabesKritik
Doch es habe kein traumati-
sches Ereignis gegeben, auch
nicht den grossen Streit. Es sei
eher eine schleichende Ent-
fremdunggewesen,dienachder
Hochzeit von Stefan noch
schlimmer wurde. Nach jedem
Treffen habe es Kritik gehagelt.
«Malhabenwiruns zuwenig in-
teressiert, dann wieder die fal-
schen Fragen gestellt.» Verena
Bucher zuckt hilflos mit den
Schultern:«Egal, was wir ge-
macht haben, es war nicht
recht.» Buchersmussten einse-
hen,dass siedenKontakt zuSte-

fan nicht erzwingen können.
Undsiemussten ihrLebenohne
den Sohn in die Hand nehmen.
Das hiess auch, offen über den
Bruch in der Familie zu reden,
ohne ihnzumDauerthemawer-
denzu lassen,das selbst diebes-
ten Freunde vergrault.

Die falschenMenschen
zur falschenZeit
Auch LisaMüller* hat loslassen
gelernt. Vor sieben Jahren ver-
liess ihre Tochter Lara* die Fa-
milie.Vorausgegangenwareine
sehr schwierige Zeit. Die Toch-
terwardamals 18 Jahre alt. «Sie
warmit den falschenLeutenzur
falschenZeit am falschenOrt»,
sagt Lisa Müller, eine quirlige
Frau mit dunklen Locken. Sie
und Lara hätten sich oft gestrit-
ten.Miteinander reden sei nicht
mehr möglich gewesen – und
dannwar die Tochter weg.

Sie habe alle Phasen durchge-
macht, schildert Lisa Müller.
Vom Nicht-Wahrhaben-Wollen
überTrauer,Wut,Aktionismus,
und schliesslich die Einsicht,
dass sie LarasEntscheidung ak-
zeptieren müsse. Geholfen hat
ihrdabei, dass sie andereEltern
traf, dieÄhnliches erlebt haben.
«Da merkte ich erst, wie oft so
etwas passiert.»

Kontaktabbruch isthäufiger
als es scheint
Es gibt keine Zahlen darüber,
wie vieleKinderdenKontakt zu
ihren Eltern abbrechen. Doch
dasPhänomen ist viel verbreite-
ter als es den Anschein hat. Bei
Selbsthilfe Schweiz sind neun
GruppenunterdemTitel «Kon-
taktabbruch»gemeldet, sowohl
Elternwie auchKinder.

Fürein sozialesThemaseien
das schon sehr viele Gruppen,

sagtFlorianChrist vonSelbsthil-
fe Schweiz.

Allein bei «Selbsthilfe Win-
terthur Schaffhausen» treffen
sich regelmässig drei Kinder-
undeineElterngruppezumThe-
maKontaktabbruch.DieEltern-
gruppewurdevor sieben Jahren
gegründet. Auf die Ausschrei-
bung hätten sich sehr schnell
mehr als 20 Eltern gemeldet,
sagtGeschäftsleiterinClaudine
Frey. Seitdemgibt es zwar regel-
mässige Anfragen zum Thema,
aber keinemarkante Zunahme.
Auffällig: Viele Eltern können
sich nicht erklären, warum ihre
Kinder sie nicht mehr sehen
wollen.

Eine Ablösungpassiert
fastnieohneKonflikte
HolgerSingle ist leitenderOber-
arzt der Psychotherapiestation
für Adoleszente in Münsterlin-
gen. Er hat mit Heranwachsen-
den zu tun undweiss, wiewich-
tig, aber auch schmerzhaft die
Ablösung von der Kernfamilie
ist. Ein totaler Kontaktabbruch
kommedannvor,wenndiepsy-
chische Stärke fehle, die Kon-
fliktemiteinander auszutragen.
Auch Freunde oder das Umfeld
könnten die Entscheidung be-
einflussen.

Dass Psychotherapien zum
Bruch mit dem Elternhaus füh-
ren, kann sich Single nicht vor-
stellen. Im Gegenteil: «Wir
arbeitenbei unsdaraufhin, dass
die Beziehung zu den Eltern
wieder aufgenommen wird.»
Ausser, es sei in der Familie et-
waspassiert, dasdieGesundheit
des Kindes beeinträchtigt.

Die verlassenen Eltern kön-
nen nicht vielmehr tun als war-
ten, hoffen und ihren Kindern

dieTüren fürdieRückkehroffen
halten. Druck sei eher kontra-
produktiv, sagt Psychiater Sing-
le.

Geburtstagsfeierohne
dasGeburtstagskind
Lisa Müller hat mit den Jahren
Strategien entwickelt, um nicht
an der Situation zu verzweifeln.
Manchmal schreibt sie ineinTa-
gebuch,was siederTochter ger-
ne sagen möchte. Auch Laras
Geburtstag feiert sie: «Ichweiss
ja,wieeswar, als sie aufdieWelt
kamundeswarwunderschön.»
Dannbäckt sie sogarLarasLieb-
lingskuchen. Ein wichtiger
Anker ist für sie der Austausch
mit anderen Frauen in der
Selbsthilfegruppe «Verlassene
Eltern» in St. Gallen.

DasLebenohnedieKinder
indieHandnehmen
Es gibt immer wieder Situatio-
nen, da vermisse sie ihre Toch-
ter so sehr, dass eswehtut.Doch
ihre Gedanken würden sich
nichtmehrnurumLaradrehen.
«Ich habe gelernt, dass das Le-
ben wieder rosarot und schön
sein kann.»

Häufig kommen die Kinder
irgendwannzurück.Dannmuss
dasLebenmiteinanderneuver-
handelt werden, denn es gab
VerletzungenundEnttäuschun-
gen.VerenaBucher sagt: «Wenn
Stefan zurückkommt, knüpfen
wir da wieder an, wo er gegan-
gen ist.»LisaMüller glaubt, dass
man sich behutsam wieder fin-
denmüsse: «Wir alle habenuns
weiter entwickelt, wir müssen
uns fast neu kennen lernen.»

* Namen der Redaktion
bekannt.

Was, wenn die Kinder zurückkommen?

Gar nicht selten geht der gröss-
te Wunsch der verlassenen El-
tern in Erfüllung und die Kinder
kommen zurück. Alles in Ord-
nung ist aber noch lange nicht.
Beide Seiten müssen sich erst
wieder finden, Verletzungen
müssen heilen. Psychiater Hol-
ger Single rät zur langsamenAn-
näherung. Sich zuerst an einem
neutralen Ort treffen, vielleicht
noch eineBegleitpersonmitneh-
men. Das könne eine Freundin
sein oder jemand aus dem Ver-
wandtenkreis, der oder demman
vertraue. Man könne sich beim
Prozess derWiederannäherung

auch therapeutisch begleiten
lassen.Wichtig sei, dass Kinder
und Eltern nicht zurück in die al-
ten Muster fallen. (san)
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Selbsthilfe Winterthur und
Schaffhausen, 052 213 80 60,
www.selbsthilfe-winterthur-
schaffhausen.ch

Allein mit Trauer und Schmerz, so fühlen sich Mütter, deren Kinder den Kontakt zu ihnen abgebrochen haben. Bild: Viktor Cap/Getty Images


